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20 Jahre Demokratie in Südafrika – wo bleibt die so ziale Gerechtig-
keit?  
 
“It is time for our leaders to be very worried.” 

Jay Naidoo 

In Südafrika vergeht kaum ein Tag, an dem nicht gestreikt oder protestiert wird. Auch wenn 
die Streikkultur der SüdafrikanerInnen legendär ist, so haben doch die Proteste in den letzten 
Jahren an Militanz zugenommen – und zwar auf beiden Seiten. Es ist einerseits zu beobach-
ten, dass nicht nur die Arbeiter für bessere Löhne auf die Straße gehen, sondern ganze Stadt-
teile für bessere Lebensbedingungen und für eine echte Teilhabe an der Gesellschaft, an den 
Früchten der Freiheit, demonstrieren. Denn seit 2000 hat sich der südafrikanische Haushalt 
vervierfacht, ohne dass bei den Menschen am unteren Rand der Gesellschaft – und das sind 
annähernd 30 Prozent – etwas angekommen wäre. Schlechte Schulbildung, Jugendarbeitslo-
sigkeit, prekäre Wohnverhältnisse, lückenhaftes soziales Sicherungssystem, schlechte Ge-
sundheitsversorgung – die Liste lässt sich beliebig verlängern. Zwar hat die ANC-geführte 
Regierung in den letzten 20 Jahren viel erreicht, besonders im Wohnungsbau, doch konnte sie 
am Erbe der Apartheid nicht rütteln, keine gesellschaftliche Transformation in die Wege lei-
ten. Und vielleicht wollte sie es auch gar nicht. Denn wenn man sieht, mit welcher Gewalt der 
Staat gegen die Demonstrierenden und Streikenden vorgeht, dann wird deutlich, dass die alten 
weißen und die neuen schwarzen Eliten mit aller Vehemenz ihre Privilegien zu verteidigen 
versuchen und sich immer weiter von der Mehrheit der Bevölkerung entfernen. 
„Many of South Africa’s political leaders today are not people who were historically born into 
privilege. However, it is evident that they have adjusted to the culture of the privileged and 
lost touch with those that they have left behind.”1 
Besonders deutlich wird dies in der Position von Cyril Ramaphosa. Er war bereits in den 
1980er Jahren Mitbegründer der Minenarbeitergewerkschaft NUMSA, Funktionär des Dach-
verbandes COSATU und seit 1994 immer nah am Präsidentenamt. Mandela wollte ihn als 
seinen Nachfolger, doch Thabo Mbeki setzte sich durch und Ramaphosa wurde Geschäfts-
mann. Heute zählt er zu den reichsten Männern Südafrikas und ist Vizepräsident des ANC. 
Eine Bilderbuchkariere, wäre da nicht die Verstrickung in Südafrikas traumatischstes Massa-
ker seit dem politischen Ende der Apartheid in Marikana. Er saß im Aufsichtsrat der Minen-
gesellschaft Lonmin und soll mitverantwortlich für die brutale Niederschlagung des Streiks 
durch die Polizei gewesen sein, bei der 34 Bergarbeiter ums Leben kamen.2 Es geht das Ge-
rücht um, dass Ramaphosa den Schießbefehl auf seine ehemaligen Kollegen, den Bergarbei-
tern, wenn nicht angeordnet, so doch unterstützt haben soll. Ein Gerücht, das die Untersu-
chungskommission zu prüfen hat, die ihren Abschluss Bericht allerdings frühestens nach den 
Parlaments- und Präsidentschaftswahlen im April herausgeben wird. 

                                                 
1Fazila Farouk: South Africa's 20 Years of Democracy: Cautioning against the Narrative of Achievement. 
http://sacsis.org.za/site/article/1836  
2 Über den Streik in Marikana, seine Hintergründe und Folgend erscheint demnächst bei der KASA eine Zusammenfassung, 
siehe www.kasa.woek.de  
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Die Feierlichkeiten, Diskussionen und Veranstaltungen zu 20 Jahren Demokratie oder 20 Jah-
ren Abschaffung der politischen Apartheid begannen in Südafrika bereits Ende des vergange-
nen Jahres. Die Regierung nutzt die Zeit bis zu den Wahlen, um der Bevölkerung vor Augen 
zu führen, welche Erfolge die Regierung und damit der ANC im Bereich Armutsbekämpfung, 
Soziale Sicherung und Black Empowerment vorzuweisen habe. Doch Jay Naidoo, ein Wegge-
fährte Ramaphosas, bringt es auf den Punkt: “We cannot measure success from social security 
grants alone. We must measure success by the skills and pathways we create for young people 
out of the trap of poverty and marginalization.”3 
 
Längst arbeiten weder die politischen Führer des ANC noch des Gewerkschaftsdachverbandes 
COSATU an den Themen und Nöten der Menschen, und das haben andere übernommen. Im 
Falle der Gewerkschaften ist zu beobachten, dass immer mehr von der Regierungsallianz4 
unabhängige Arbeiterbewegungen gegründet werden, die die Probleme der Arbeitenden ernst 
nehmen und diese in die Streiks führen. So hat die einst größte Gewerkschaft der Minenarbei-
ter NUMSA durch die AMCU, die den Streik in Marikana zu verantworten hat, eine ernstzu-
nehmende Konkurrenz bekommen und damit auch die Vormachtstellung in der politischen 
Konstellation so stark herausgefordert, dass die NUMSA dem Dachverband nun droht, ihn zu 
verlassen, sollte sich dieser nicht aus der Regierungsallianz zurückziehen.  
Im politischen Feld ist die Machfrage noch nicht geklärt. Die Neugründung von Agang mit 
Mamphela Ramphele und ihr Versuch, sich mit der Democratic Alliance unter Helen Zille zu 
vereinen, war schneller gescheitert als die Presse die Mitteilungen formulieren konnte. Und 
wie viele Stimmen Julius Malema - der Bad Boy/Guy der ANC Youth League, der von dieser 
ausgeschlossen worden war und daraufhin die Economic Freedom Fighters gründete - durch 
seinen populistischen Wahlkampf sammeln kann und ob er dadurch zur ernsthaften Gefahr für 
den ANC werden kann, steht noch in den Sternen. Traurig ist allerdings, dass die ANC-
Führung die Zeichen der Zeit nicht zu sehen vermag und anscheinend nach wie vor so sicher 
im Sattel sitzt, dass sie keine Veränderung ihrer Politik ins Auge fasst. 
"The ANC has […] departed from the Freedom Charter… The ANC-led government continu-
es to ignore and duck the question of how to fundamentally change property relations in the 
country", resümiert der Generalsekretär der NUMSA, Irvin Jim.5  
Als 1994 die ersten freien Wahlen in Südafrika stattfanden, haben die Menschen stundenlang 
in den Wahllokalen angestanden, um endlich ihr Recht, die Regierung zu wählen, in An-
spruch nehmen zu können. Diese Euphorie ist längst abgeklungen, und das Vertrauen in das 
Veränderungspotential von Wahlen oder einer demokratisch gewählten Regierung schwindet 
mit jedem Tag, an dem die Mehrheit der Bevölkerung am Rande der Armutsgrenze lebt und 
nicht weiß, von welchem Geld sie am nächsten Tag  Essen auf den Tisch bringen soll. 
 

 

                                                 
3 http://www.iol.co.za/mercury/the-rise-and-rise-of-people-s-anger-1.1653230#.Uxmo-M65G9o  
4 Bestehend aus ANC, dem Gewerkschaftsdachverband COSATU und der Kommunistischen Partei SACP 
5 http://www.news24.com/SouthAfrica/Politics/ANC-has-abandoned-the-Freedom-Charter-Numsa-20131220  


